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Die Turke!il nte portas”?

Keıin anderer Beitrittskandidat polari- se1 eın eil Kuropas, hiefß CI als
s1ert Entscheidungsträger und öffent- { 8La September 1963 1n Ankara eın
liche Meinung 1n der dezidiert Assoziierungsabkommen mi1t der Eu-
W1€e die Turkei. Die Gründe dafür sind ropaischen Wirtschaftsgemeinschaft
vieltältig: Im Vordergrund der Wahr- geschlossen Wurde. Darin W ar die
nehmung stehen die Unzulänglich- Perspektive einer Vollmitgliedschaft[Diskussion keiten 1m Bereich VO Demokratie bestimmten Bedingungen aus-

un: Menschenrechten SOWIeE die drücklich eingeraumt. Wichtig 1St mit
Blick auft die Zukunft, ass diesegelöste Zypernträge; hingewiesen

wird sodann auf die CHNOTIMECN Wirt- „Teilhabe Europa” damals 1n erster
schafts- un Entwicklungsdefizite, Linıe einen sicherheitspolitischen
die 1m Falle eines Beitritts der Turkei Aspekt hatte.
eiıne schwere Belastung für den Haus- Die Geschichte der Beziehungen
halt der darstellen würden. Be- se1t 1963 1St eine Geschichte 11UT mäfßi-
fürchtet wird zugleich obwohl nicht SCI Anstrengungen auf beiden Seiten
offen ausgesprochen 4Ss sich eine das gesteckte Ziel erreichen, gCc-
Welle der Migration in Richtung E genseltiger Missverständnisse, er-
VOIL allem Deutschland, 1ın Bewegung schiedlicher innerer Entwicklungen
setzen wuürde Zum dritten schließlich 1n der Türkei Ww1€e iın der (heutigen)

1es 1aber 1st eın Argument erst Cu un: der Wandlungen 1mM internat1ıona-
K >  a} Datums trıtt eiıne unterstellte len System. 1978 legte der damalige
kulturelle Andersartigkeit 1Ns Bild als Ministerpräsident Bülent Eceviıt das
ein islamisch-geprägtes Land teile die Assoziierungsabkommen aut Kıs
Tuüurkei eiıne europäische Identität (dies einem Zeitpunkt, da der poli-
nicht, auf deren Grundlage sich die tische Rivale Griechenland seine Miıt-
Erweiterung der vollziehe. gliedschaft 1ın der Gemeinschaftt miıt

Aus türkischer Perspektive ist Nachdruck betrieb). 1987 stellte
demgegenüber die Anpassung Ministerpräsident Turgut al annn
FEuropa das Kernstück des Entwick- seinerseı1lts einen Antrag auf Mitglied-
lungsprozesses, den das Land selit se1- schaft, der 1989 VO  — Brüssel abgelehnt
1ier Gründung 1923 durchlauten hat wurde
Und tatsächlich 1st die miıt keinem 1ne ( Qualität erhielten die
der Beitrittsländer ber einen lan- Beziehungen, als der Europäisch-
SCH Zeitraum verbunden. Die Tüurkei Türkische-Assoziierungsrat 1994 be-
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schloss, ein Freihandelsabkommen allem MI1t Blick auf die unzulängliche
7zwischen der Gemeinschatt un der Situation 1m Hinblick auf die Geltung

der Menschenrechte beschlossen dieTürkei vorzubereiten. Dieses wurde
Maäarz 1995 abgeschlossen. Bevor Staats- un:! Regierungschefs, der Tür-

6 Dezember 1995 ach inten- kei den Status eines Kandidaten auf e1-
s1ivem Lobbying selıtens der Türkei Vollmitgliedschaft, wWw1e€e CI für die
un europäischer Regierungen durch anderen potenziellen Mitgliedstaaten

gilt, vorzuenthalten. I)Iie Mehrheit derdas Europäische Parlament ratitiziert
wurde, hatte das türkische Parlament politischen Klasse 1n der Turkei W ar

1m Vorteld dem ruck nachgegeben schockiert. Dies galt zuvorderst für
Ministerpräsident Mesut Yılmaz, derun einıge Verfassungsände-

rungsch MmMI1t Blick auf die Verbesserung bei seinem Besuch 1n onn Anfang
der Demokratie un! der Menschen- Oktober 199/ den FEindruck ON- UOISSNAXSIC

NC  3 hatte, auch Bundeskanzler Hel-rechte beschlossen. Zum Januar
1996 LIrat die Zollunion iın Kraft MUtTL ohl unterstutze eın posıt1ıves

Man ann diesen knapp skizzier- Votum Seine emotionalen AÄAußerun-
ten Hintergrund 1n der Perspektive gCnNn, insbesondere der Vorwurf,
der weıteren Entwicklung nicht außer Deutschland vertalle wieder seinem
cht lassen. DennZ einen zeıgt CI auf Vorherrschaftsstreben gegründe-
dass die Türkei, W 4S den vertraglichen ten „Drang ach ÖOsten“, öffneten e1-
Rahmen betrifft, der näher steht BF  z zeitwelse breiten Graben Z7W1-
als eines der anderen Kandidaten- schen Deutschland un: der Türkei.
länder. Auft der anderen Seite W ar der Die Außerungen des Unmuts blie-
Dissens spatestens mıt dem Abschluss ben treilich nicht ohne Wirkung. Hın
des Freihandelsabkommens PrFrOSrammı- kam die VO allen Seiten als kon-
miert: Wiährend die europäische Seite struktiv, loyal un: wirkungsvoll ak-
darin keinerlei Vorgriff auf die Qua zeptierte Raolle der Tüurkei in allen
lität der künftigen politischen Bezıe- Phasen des Konftlikts das KOsOvo
hungen sehen wollte, stellte Ankara 1mM Frühjahr 1999 [ dDies törderte eine
klar, 4aSss damit die Weichen für eine Einschätzung, 4aSS die Bereitschaftt
schließlich volle Mitgliedschaft 1ın der der türkischen politischen Klasse ihre

gestellt selen un! die Türkei einen Probleme ach europäischen Stan-
gleichen Status hätte Ww1e€e die anderen dards lösen größer se1ın würde,
Beitrittskandidaten. W E1 ıhr eine unzweideutige Per-

Die Türken sind seither durch ein spektive aut eine eventuelle Vollmit-
ZUuU Teil selbst verschuldetes gliedschaft eingeraumt wüuürde In e1-

Wechselbad der Gefühle 11C Brieft Bundeskanzler Schröder
VO Maı 1999 anerkannte derDie mıiıt dem Abschluss der Zollunion

bei vielen gehegten Gefühle eines türkische Ministerpräsident Ecevit,
ass Ankara die 1993 1n Kopenhagenstehenden Aufnahmeprozesses WUÜU1L-

ftormulierten Beitrittskriterien unden durch die Entscheidung des CUT'

päischen Gipfels VO Luxemburg 1m die Verpflichtungen Aaus dem Amster-
damer Vertrag ertüllen musse, eheDezember 1997 jäah enttäuscht. Vor



Beitrittsverhandlungen beginnen militärisch handelnden politischen
Klasse geführt, in Konflikte 1mM Kau-können. Vor diesem Hintergrund hat

sich die Bundesregierung für eine kasus, auft dem Balkan, 1m arabischen
AÄnderung des europäischen Stand- Raum oder gegenüber Iran hineinzie-
punktes eingesetzt. Am 10 Dezember hen lässt, der ob C655 eine kluge Politik
1999 wurde der Tüurkei in Helsinki der des Ausgleichs verfolgt diese Alter-
begehrte Status eines Beitrittskandi- natıve beruührt fundamental die Sta-
daten 7zuerkannt. bilität e1ines für die Weltpolitik sens1-

Der Schwenk der auf dem Weg blen Raumes un!: lässt sich VO den
Interessen der politischer Sta-VO Luxemburg ach Helsinki hat

weniıger miıt inneren Veränderungen bilität un: wirtschaftlicher Zusam-
1mM Lande als vielmehr eine Parallele menarbeit niıcht Tennen Der Ent-iskussion 1963 miıt dessen sicherheitspoliti- scheidung VO Helsinki liegt VOTL die-
scher Einschätzung u  =) Tatsiäch- e Hintergrund eın doppeltes, VOIl-

ich bietet das Land ein ambivalentes einander nicht trennendes nteres-
Bild Sein sicherheitspolitischer Stel- zugrunde: die bestehenden Bin-
enwert 1mM Zentrum der Krisen ın dungen mıt der Türkei intens1vie-
Zentralasien un: 1m Kaukasus, autf ICI un die Basis einer gemeinsamen
dem Balkan un: 1m Mittleren Osten Politik mıiıt Blick auf die eNaNNtLEN
1St unbestritten. Diese Perspektive geographischen Räume schaftten
1aber wird durch die innere Krise un:! SOWI1e einen Beitrag ZUuUr inneren Stabi-
den damit verbundenen Mangel lisierung des Landes eisten.
Stabilität konterkariert. Kern dersel- Vor der Tuürkei liegt eın langer
ben 18# die nachlassende Legitimati- Weg, länger ohl als jener der me1lsten
onskraft des Kemalismus als tragen- anderen Kandidaten. Der Grund 1St,
der Staatsideologie 1mM Lichte des Auf- a4ass das Land VO der Erfüllung der
brechens überkommener Traditionen Kopenhagener Kriterien och weIılt
Anatoliens, die mi1t der Gründung des entfernt 1St Dies bestätigt der

November 20006 iın Brüssel veröffent-türkischen Nationalstaates verdrängt
worden Wie wird die politi- lichte U-Bericht ber die Lage
sche Klasse damit fertig, Aass das Land der Beitrittskandidatin Türkei,; der
nicht unitorm türkisch un:! laizistisch, dem Land VOTLT allem 1m Bereich der
sondern unübersehbar multiethnisch, Menschenrechte, der Demokratisie-
multireligiös un: multikulturell 1st? LU un der Wirtschaft schlechte

Die rage ach der Wiederherstel- Zeugnisse ausstellt. Die Verleihung
lung der inneren Stabilität verbindet des Kandidatenstatus impliziert also
sich mi1t der Berechenbarkeit eliner nicht automatisch die Vollmitglied-
türkischen Außenpolitik gegenüber schaft.
einem regionalen Umtfeld, 199 dessen Wenn der Wandlungsprozess o
Zentrum die Türkei der mıiıt Abstand lingt, wird die Tuürkei als eil der
oröfste Machtfaktor 1St. sich das einen Brückenkopf nicht NUur CL}

Land, 1m Nneren instabil un! VO e1- päischer wirtschaftlicher un: politi-
Ner populistischen bzw. ominanten scher Interessen bedeuten; vielmehr



ann S1e auch eın Trumpf 1mM emu- pluralistisch geworden sind, wird eine
hen die Projektion VO Werten der großen politischen Herausforde-
se1n, auf denen eine internationale die Muslime 1n der Nach-
Ordnung 1m Jahrtausend beru- barschaft Europas se1n. Einer Türkei,
hen sollte und 1es 1n der Nachbar- die 1n die hineinwächst, wird
schaft einer Region, die für die Ver- diesbezüglich eine große Chance gC-
wirklichung VO Demokratie un geben: Eın Islam 1n einem demokra-
Menschenrechten nicht gerade be- tisch vertassten Land als eil der
ruühmt 1St. würde eine CHOÖOFrHICc Ausstrahlung 1n

Z bedenken xibt S abschliefßend die islamische Welt enttfalten. Dies
die rage ach dem Stellenwert des IS ware auch ein posıtıves un konstruk-
lam bei der künftigen Gestaltung der t1ves Signal miıt Blick auf die Veranke-
gesellschaftlichen und politischen LUNS des Islam iın den Gesellschaften UOISSNMSIC
Ordnungen jener Teile der Welt, die der selbst, iın denen nicht-musli-

mische Mehrheiten un:! muslimischeVO dieser Religion epragt sind Eın
Teil 1St Kuropa unmittelbar oder MI1t- Minderheiten die rage rıngen
telbar benachbart. Dass der Islam begonnen haben, ob un W1€ eın be-

kennender Muslim einen Platz 1mM de-niıcht mehr ausgeblendet werden
kann, hat sich nicht zuletzt 1n der mokratischen, säkularen un: pluralis-
Türkei selbst ezelgt. Ihn einzubauen tischen Europa der Zukunft haben

ann.1n Gesellschaften, die unwiderruflich


